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Vorwort.

oethe nicht etwa mittelbar aus seinen Werken, son-
dern unmittelbar aus seinem Leben selbst zu schil-

dern, soweit es mir im Umgang mit ihm zugänglich ward, ist
der Zweck dieser Blätter. Es sind geordnete, gewissenhafte
Auszüge aus meinem sorgfältig geführten Tagebuch, wie de-
ren vielleicht von Anderen, welche so glücklich waren, in
dieses edlen Nähe zu weilen, ähnliche zu hoffen und zu wün-
schen stehen, und sofern sie nur wahrhaft und treu sind, so
viel gesprochene Bände seiner Schriften sein werden.

Die hier, um nicht alles zu sehr zu vereinzeln, sondern
vielmehr zusammenzuhalten, getroffene Anordnung bot sich
bei der Übersicht des Stoffes von selbst an. Das Vorbildliche
des Sohnes in seiner Mutter schien einem allgemeinen Umris-
se seines Charakters als Künstler und Mensch wohl vorange-
hen zu dürfen gleichsam eine Morgendämmerung. Hieran
schloss sich sein Aufgang in der Natur, sein Sinn und seine
Liebe für sie, sein durch sie und an ihr gekräftigter und ge-
klärter Blick in das Reich des Geistes und der Wissenschaft,
wovon seine Ansichten des Staates und der Fortdauer nach
dem Tod geistreiche Beispiele und Beweise sind. Die einer so
tüchtigen Natur eigene und nötige straffere Spannung der
Elemente des gediegenen treuen Ernstes einerseits, und des
tollsten, mutwilligsten Humors andererseits gab seinem Bild
eigentümliche Lebendigkeit; sein Verkehr mit einigen der
allbekannten Zeitgenossen, sein Urteil über sie und ihre Wer-
ke führte es weiter aus und vollendete es, soweit es die Natur
einer Skizze gestattete.
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